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1. Grußwort 

a. Bürgermeister Wolfgang Wild 

b. Jugendbeauftragte 

c. Landrat Willibald Gailler 

 

Liebe Kinder und Jugendliche, 

Liebe junge Erwachsene, 

zuerst möchte ich mich an dieser Stelle ganz herzlich bei euch bedanken. Ohne eure 

kräftige und tolle Mitarbeit, eure guten Ideen und Vorschläge beim Jugendforum  und 

im Fachbeirat wäre dieser Kinder- und Jugendplan nicht entstanden, vielen Dank! 

Die zahlreiche Teilnahme am Jugendforum hat bereits gezeigt, dass Ihr euch für das 

Gemeinwesen interessiert und eure Wünsche und Anliegen benennen könnt. Ganz 

aktiv beteiligt ihr euch so an einer kommunalen Jugendpolitik,  in einem weiteren 

Schritt geht es jetzt darum, gewünschte Projekte auch umsetzen zu können.  

Ansprechpartner für die Umsetzung vor Ort sind in erster Linie eure Jugendbeautrag-

ten Stefan Meyer, Maria Schmalzl und Sebastian Schrafl, sowie Generationennetz-

werkerin Anja Auhuber. Gemeinsam mit Ihnen, euren Freunden/Bekannten und nach 

Absprache mit dem Bürgermeister Wolfgang Wild und dem Gemeinderat, sollte euer 

Projekt jetzt starten können. Natürlich können auch mehrere Projekte bearbeitet wer-

den, je nach Möglichkeiten und Absprache vor Ort.  

Gerne begleiten auch wir vom Landkreis euch weiterhin bei euren Ideen, einfach 

Kontakt aufnehmen mit der Kommunalen Jugendarbeit (KOJA), Kreisjugendpfleger 

Oliver Schmidt, Tel.: 09181/470 428, E-Mail: koja@landkreis-neumarkt.de  

 

 

 

mailto:koja@landkreis-neumarkt.de
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Sehr geehrte Eltern,  

Sehr geehrte Jugendarbeiter und Jugendpolitiker, 

auch Ihnen gebührt mein Dank, begleiten Sie doch in Ihrem unterschiedlichen Wirken 

und (ehrenamtlichen) Aufgaben in so vorbildlicher Art und Weise unsere Kinder und 

Jugendlichen auf dem nicht immer ganz einfachen Weg zum Erwachsenwerden.  

Kommunale Kinder- und Jugendpolitik wird im Landkreis Neumarkt als entscheiden-

der Standortfaktor für unsere Städte, Märkte und Gemeinden gesehen, nicht nur aus 

demografischer Notwendigkeit. Mit unseren verschiedenen Fördermaßnahmen, und 

jetzt neu mit den Kinder- und Jugendplänen in den Kommunen, unter-streichen wir 

diese Sichtweise und tragen damit zugleich der aktuellen Jugendstrategie der Bun-

desregierung „Handeln für eine jugendgerechte Gesellschaft 2015-2018“ Rechnung. 

Durch das Jugendforum und die Fachbeiratssitzungen bieten wir in Zusammenarbeit 

mit den Kommunen Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen die Möglichkeit, 

sich in für sie wichtige Planungs- und Entscheidungsprozesse unmittelbar vor Ort 

einzubringen. Offen sind die Fachbeiratssitzungen für alle Beteiligten/Interessierten 

in der Kinder- und Jugendarbeit, so gewähren wir einen breiten fachlichen Aus-

tausch.  

Wir alle haben ein Interesse am Wohlbefinden unserer jungen Menschen, stellen sie 

doch die soziale und wirtschaftliche Zukunft unseres Landkreises dar. Ihre Bedürfnis-

se im HIER und JETZT gilt es aber gemeinsam zu gestalten, hierzu eignet sich die 

Kinder- und Jugendpolitik als eine strategische Entwicklungsaufgabe im Gemeinwe-

sen im Besonderen. Unsere Gesellschaft braucht die jungen Menschen, denn sie 

tragen maßgeblich zu Entwicklung und Innovation bei, auch junge Menschen mit 

Migrationshintergrund. Es gilt auch weiterhin gute Rahmen- und Lebensbedingungen 

sowie geeignete Lernorte für das demokratische Auf- und Heranwachsen unserer 

jungen Generation, auch im ländlichen Raum, zu gewährleisten. 

Vielen Dank für Ihre Unterstützung! 

Ihr Landrat 

Willibald Gailler 
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2. Ausgangslage 
 

Startpunkt der jüngeren jugendpolitischen Diskussion im Landkreis Neumarkt war  im 

Frühjahr 2012. Hier wurde über die örtliche Jugendhilfeplanung im Landratsamt 

Neumarkt eine großangelegte Jugendbefragung durchgeführt. Insgesamt wurden 

4681Kinder und Jugendliche im Alter von 13-15 Jahre über die Schulen in den Jahr-

gangsstufen sieben bis neun zu kinder- und jugendrelevanten Themen befragt (siehe 

hierzu: 

http://landkreis-

neu-

markt.de/download/CY27073da6X153a8327d79X7562/Jugendbefragung_2012_Lan

dkreisteil_Stand_05.03.2013.pdf 

 

Die Ergebnisse der Befragung stellte die Kommunale Jugendarbeit zusammen mit 

dem beauftragten Institut Sozius aus Regensburg im Zeitraum von Februar 2013 bis 

Dezember 2014 in allen Gemeinderäten im Landkreis Neumarkt vor. Mit Verweis auf 

das Kinder- und Jugendhilfegesetz, und im Rahmen der interkommunalen Zusam-

menarbeit, wurden Ideen für eine weitere, intensivere Beschäftigung mit dem Thema 

„Eigenständige Kinder- und Jugendpolitik“ besprochen. 

Auch in Berngau haben sich 1091 Kinder- und Jugendliche an der Befragung betei-

ligt. Nachfolgend finden Sie einen Auszug der Jugendbefragung aus der Sicht der 

Berngauer Jugend: 

  

 

 

 

                                            
1
 Institut Sozius (2013): „ Ergebnisse der Jugendbefragung 2012 im Landkreis Neumarkt i.d. Oberpfalz“, unter:  

http://landkreis-neumarkt.de/download/ S.8 (abgerufen am 26,01,2017) 

 

http://landkreis-neumarkt.de/download/CY27073da6X153a8327d79X7562/Jugendbefragung_2012_Landkreisteil_Stand_05.03.2013.pdf
http://landkreis-neumarkt.de/download/CY27073da6X153a8327d79X7562/Jugendbefragung_2012_Landkreisteil_Stand_05.03.2013.pdf
http://landkreis-neumarkt.de/download/CY27073da6X153a8327d79X7562/Jugendbefragung_2012_Landkreisteil_Stand_05.03.2013.pdf
http://landkreis-neumarkt.de/download/CY27073da6X153a8327d79X7562/Jugendbefragung_2012_Landkreisteil_Stand_05.03.2013.pdf
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32% 

46% 

22% 

Hast Du das Gefühl, in deiner 
Heimatgemeinde setzt man sich 

genügend  
für die Belange Jugendlicher ein? 

ja, ich finde schon

ja, teilweise

nein, eigentlich nicht

90 gültige Stimmen 

27% 

58% 

15% 

Findest Du, dass es ausreichend Angebote 
für Jugendliche in Deiner  

Heimatgemeinde oder Stadt gibt? 

ja, es gibt ausreichend
viele Angebote

teilweise, ich finde es
sollte etwas mehr
Angebote geben

nein, ich finde es gibt
zu wenig Angebote

2 

 

 

 

 

 

 

 

 

3 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                            
2 Institut Sozius (2013): „ Ergebnisse der Jugendbefragung 2012 im Landkreis Neumarkt i.d. Oberpfalz“, unter:  

http://landkreis-neumarkt.de/download/ S.71 (abgerufen am 26,01,2017) 

 
3 Institut Sozius (2013): „ Ergebnisse der Jugendbefragung 2012 im Landkreis Neumarkt i.d. Oberpfalz“, unter:  

http://landkreis-neumarkt.de/download/ S.73 (abgerufen am 26,01,2017) 

 

109 gültige Stimmen 
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Umsetzung 

Nach Gesprächen zwischen Kommunaler Jugendarbeit, der Jugendhilfeplanung, Ju-

gendbeauftragter und Kreisjugendring konkretisierte sich die Idee, die Aufgaben und 

Ziele einer verlässlichen Kinder- und Jugendarbeit/-politik in den Kommunen sichtba-

rer zu gestalten. Allen Beteiligten ist es dabei wichtig, dass vor allem die Kinder- und 

Jugendlichen selbst, wie auch die verschiedenen Funktionäre und Schlüsselperso-

nen in der Kinder- und Jugendarbeit, zu Wort kommen. Die Jugendforen und die 

Fachbeiratssitzungen gewährleisten nun diesen Anspruch und sind Ideengeber auf 

dem Weg zur Umsetzung der Inhalte der lokalen Kinder- und Jugendpläne in den 

Kommunen vor Ort.  

Wichtige Partner und Entscheider für die Umsetzung der Kinder- und Jugendpläne 

sind die politischen Entscheidungsträger in den Kommunen, das erarbeiteten einer 

Prioritätenliste der Anliegen der Kinder/Jugendlichen und Funktionsträger der Ju-

gendarbeit würde hier die Entscheidungsmöglichkeiten von BürgermeisterInnen und 

Gemeinderatsmitgliedern erleichtern.  

 

Unterstützende Faktoren  

Viele gute Ideen und Projekte zu einer nachhaltigen und eigenständigen Kinder- und 

Jugendpolitik wurden über die Jugendforen und Fachbeiräte erarbeitet und finden 

sich im Folgenden in den unter Punkt 5. beschriebenen Handlungsfeldern wieder. 

Für ein breites Verständnis von Kinder- und Jugendarbeit/-politik und zur Arbeit mit 

Kinder- und Jugendplänen ist es allerdings hilfreich, folgende Grundlagen der Kinder- 

und Jugendarbeit zu kennen und anzuwenden: 
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3. Rechtliche Grundlagen 

Kinder- und Jugendarbeit ist eine Pflichtaufgabe der Landkreise und Kommunen und 

gesetzlich mehrfach legitimiert:  

 

  

Rechtliche 
Grundlagen 

1. Bundesgesetz 
SGB Vlll, Kinder- 

und 
Jugendhilfegesetz 

(KJHG) 

2. Landesgesetz 
zur Ausführung 

der Sozialgesetze 
(AGSG) 

3. 
Kommunalgesetz, 

Bayerische 
Gemeindeordnung 

(Bay. GO) 

4. Kinder- und 
Jugendprogramm 
der Bayerischen 
Staatsregierung 

 Jungen Menschen sind die zur Förderung ihrer 

Entwicklung erforderlichen Angebote der Jugendar-

beit zur Verfügung  zu stellen 

 Anknüpfen an die Interessen junger Menschen und 

Möglichkeit zur Mitbestimmung und Mitgestaltung  

 Befähigung und Anregung zu gesellschaftlicher 

Mitverantwortung und zu sozialem Engagement 

 Zuständigkeit der Kom-

munen in Absprache mit 

dem Landkreis 

 Jugendarbeit hat gleiche 

Stellung wie öffentliche 

Sicherheit und Verkehr 

 Jugendarbeit sichern 

und weiterentwickeln 
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Maßnahmenempfehlungen aus der Jugendhilfeplanung: 

• Beteiligungsmöglichkeiten: regelmäßig und transparent 

• Räumlichkeiten für Jugendarbeit: verbandliche Jugendheime und Offene Jugendtreffs 

• Jugendbeauftragte: Verwaltung und Politik 

• Hauptamtliches Personal: Gemeindejugendpfleger (Fachkräfte) 

• Ferienprogramme: unterschiedliche Alters- und Zielgruppen 

• Treffpunkte: Spiel- und Bolzplätze, Zeltlager- und Feuerplätze, Sportanlagen 

• Förderung der Jugendarbeit: ideell, finanziell, materiell 

• Jugendarbeit als „Chefsache“ (BürgermeisterIn /Gemeinderat) 

• Zusammenarbeit mit Schulen fördern: schulbezogene Jugendarbeit (reine 
Betreuungsangebote sind keine Jugendarbeit) 

• Präventive Maßnahmen: Suchtprävention, Jugendschutz und Prävention gegen 
Rechtsextremismus  

Allgemeine Standards: 

 

• Bauleit- und Ortsplanung / Stadtentwicklung, Beteiligung der Träger öffentlicher 
Belange (hier Kreisjugendring) und Kinder und Jugendliche selbst 

• Dienstleistungsangebote der Verwaltung für Träger der Jugendarbeit 

• Ermöglichung, Gewährleistung und Unterstützung von ehrenamtlichen Engagement 

• Förderung der Gleichberechtigung von Mädchen und Jungen 

• Inklusion von benachteiligten Kindern und Jugendlichen 

• Internationale und interkulturelle Kinder- und Jugendarbeit 

• Jugendpolitische Zielsetzungen und Maßnahmen stehen vor parteipolitischen 
Interessen 

• Öffentlichkeitsarbeit 

• Evaluation, Berichterstattung und Qualitätsentwicklung 

4. Grundlagen der  Kinder- und Jugendarbeit 

 

Kinder- und Jugendarbeit bedeutet auch, bereits definierte Standards zur Kenntnis 

zu nehmen, anzuwenden und zu evaluieren:  
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Indikatoren der Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und Jugendhilfe (AGJ) für eine 
kinder- und jugendfreundliche Kommune sind: 

• Jugendliche leben gerne dort, sie identifizieren sich, bleiben oder kommen 
wieder. 

• Jugendliche haben einen festen Platz in der Kommune. Dafür brauchen sie eigene 
Räume, die auf ihre Bedürfnisse zugeschnitten sind. 

• Jugendliche sind in der Öffentlichkeit sicht- und hörbar, sie werden respektiert 
und wertgeschätzt. Es gibt eine lebendige Jugendkultur. 

• Alle Jugendlichen haben Zugang zu schulischen und außerschulischen Lern- und 
Bildungsorten. 

• Die Jugendarbeitslosigkeit ist niedrig 

• Teilhabe und jugendgerechte Beteiligungsformate für alle Jugendlichen sind 
verankert und etabliert. Die Einbindung der jungen Menschen in die Planungen, 
Entwicklungen und Entscheidungen der Kommune ist verbindlich, Jugendliche 
haben Gestaltungsmacht und werden ernst genommen. 

• Jugendpolitik hat einen hohen politischen Stellenwert in der Kommune. Es gibt 
einen eigenen politischen Auftrag und einen Etatposten für Jugendpolitik 

• Die Belange junger Menschen werden bei Angelegenheiten, die zur Diskussion 
stehen und sie betreffen, berücksichtigt – sobald eine solche Entscheidung 
ansteht, wird überprüft, welche Auswirkungen das sowohl auf die aktuelle als 
auch auf die künftige Jugendgeneration hat. 

• Alle relevanten Akteure (z.B. Jugend, Schule, Vereine/Verbände, Wirtschaft, lokale 
Medien, Politik und Verwaltung) wirken zusammen im Sinne einer lokalen Allianz 
für Jugend. 

• Der Grad der Jugendfreundlichkeit einer Kommune darf nicht vom Engagement 
einzelner Personen abhängen 

• Die Kommune hat ein ressortübergreifendes Leitbild „Jugendfreundlichkeit“, 
welches immer wieder auf den Prüfstand gestellt wird hinsichtlich sich ändernder 
Interessenlagen und Bedürfnisse der Jugendlichen. Diese werden so erhoben, 
dass möglichst alle Jugendlichen erreicht werden. 
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Treffpunkte Wohlfühlen/ Zukunft 

Gemeindeentwicklung Vereine/ Verbände 

5. Zusammenschau der Rückmeldungen 

 

Aus dem Jugendforum und zwei Fachbeiratssitzungen wurden folgende vier The-

menfelder und Lösungsansätze von den Kindern und Jugendlichen des Gemeinde-

gebiets Berngau erarbeitet.  

Diese Felder werden im lokalen Kinder- und Jugendplan genauer erläutert. 

Die vier Hauptthemenfelder sind: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unterstützt wurden sie hierbei von verschiedenen Verbandsvertretern, Gemeinderä-

ten und Vertretern der kommunalen Jugendarbeit und des Kreisjugendrings Neu-

markt. 
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44% 

46% 

10% 

Gibt es in Deiner Heimatgemeinde oder Stadt bestimmte 
Plätze im Freien, wo Du Dich  

regelmäßig mit  
Freunden triffst (z.B. Parkplätze, Spielplätze, Sportplätze,  

Bushäuschen, Container oder Bauwagen)? 

ja, da gibt es ganz
feste Plätze

nein, das wechselt
stark / mal hier mal
dort

nein, ich treffe mich
eigentlich nie oder
kaum im Freien mit
Freunden

5.1.Treffpunkte 

 

Der Punkt „Treffpunkte“ taucht nicht nur in Berngau auf. Bereits in der Jugendbefra-

gung wurde die Meinung der Jugendlichen hierzu abgefragt. Das Resultat für Bern-

gau ist, wie folgt: 

4 

 

 

                                            
4 Institut Sozius (2013): „ Ergebnisse der Jugendbefragung 2012 im Landkreis Neumarkt i.d. Oberpfalz“, unter:  

http://landkreis-neumarkt.de/download/ S.91 (abgerufen am 26,01,2017) 

 

102 gültige Stimmen 
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a. Sportplatz (A- und B- Platz) 

Das Sportplatzgelände erscheint vielen Teilnehmern als zu wenig attraktiv. Um dies 

zu ändern und so mehr Jugendliche an den Ortsrand zu bringen, werden folgende 2 

Punkte aufgeführt. Bereits vorhanden sind eine Inlinerrampe/ Skateranlage und der 

alte Sportplatz. 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Sitzgelegenheiten 
 
 
 
 
 

 Tribüne 
 
 

 Basketballplatz 

 Sitzgelegenheiten (Bänke) 
können von Kindern- und Ju-
gendlichen entworfen werden 
und dann in Kooperation 
selbst gebaut werden. 

 

 Sportverein soll mit einbezo-
gen werden. 
 

 Bank vom alten Sportheim 
soll versetzt werden. 

Ortstermin hat 
stattgefunden. 

 

b. Spiel- und Bolzplätze 

Im Ort Berngau sind aktuell 4 Spielplätze vorhanden. Im Gemeindegebiet findet man 

des Weiteren einen Spielplatz in Tyrolsberg, zwei in Röckersbühl und einen Spiel-

platz in Wolfsricht. Auch die zwei Bolzplätze in Berngau, sowie der Bolzplatz in Rö-

ckersbühl und Tyrolsberg wurden beleuchtet. Bereits vorhanden ist ein GiB Park 

(Generationen in Bewegung), der sich in einem sehr guten Zustand befindet und 

auch häufig genutzt wird, beispielsweiße im Ferienprogramm. 

Folgende Wünsche sind zu diesen Plätzen konkret geworden. 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Andere Standorte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 Viele Spielplätze sind sehr 
abgelegen situiert. Weitere 
Spiel- und Bolzplätze sol-
len zentraler gelegt wer-
den. 

 
 
 
 
 
 

 

 Diskussion 
hat im Rah-
men der 
Ideenwerk-
statt „noncon-
form“ stattge-
funden. Es 
soll evtl. ein 
Spielplatz vor 
dem Rathaus 
situiert wer-
den. 
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 Mehr Ausstattung  Individuellere Spielgeräte 
sind gewünscht. Evtl. auch 
Themenbezogen. (z.B. Er-
lebnis Wasser) 

 Zum einen ist 
eine Erkläran-
lage in Pla-
nung, zum 
anderen wur-
de bereits in 
Röckersbühl 
der Spielplatz 
am Feuer-
wehrhaus 
wiederbelebt 
und mit neu-
en Geräten 
ausgestattet. 

 

c. Öffentlicher Raum 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Akzeptanz und At-
traktivität von Treff-
punkten 

 
 
 
 
 

 Mitarbeit bei Projek-
ten 

 Jugendliche werden auch im 
öffentlichen Raum akzeptiert, 
z.B. Marktplatz. 
Sie dürfen sich dort aufhalten 
und sind gern gesehen. 
 
 
 

 Bürger mithilfe eines Arbeits-
kreises Generationennetz-
werk in die Gemeindearbeit 
mit einbinden. 

 Ist im 
Rahmen 
der Neu-
gestaltung 
der Dorf-
mitte ge-
plant 

 

 AK ist be-
reits aktiv, 
weiter 
denken an 
die Tee-
nies 
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ja, sehr oft ja, regelmäßig ja, gelegentlich nein, weil es mir
da nicht gefällt

nein, ich mag die
Leute nicht, die

da hingehen

nein, meine
Eltern erlauben

es nicht

nein, ich habe
keine Möglichkeit

hinzukommen

Falls es einen Jugendtreff (in deiner Heimatgemeinde) gibt, 
gehst Du hin? 

d. Jugendtreff 

Die Gründung eines Jugendtreffs ist bereits in verschiedenen Gemeinden gelungen. 

Die Jugendbefragung bietet hier nochmal einen genaueren Überblick. 

5 

 

 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Nutzungskonzept 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Ein Nutzungskonzept wird 
erstellt. Es beinhaltet das Al-
ter der Jugendlichen, die 
sich dort aufhalten dürfen, 
geregelte Öffnungszeiten 
und die Schlüsselvergabe. 
Auf die Regeln des Jugend-
schutzgesetzes wird hinge-
wiesen. 

 

 Wurde 
zusam-
men mit 
den Ju-
gendli-
chen er-
arbeitet 

 
 
 

                                            
5 Institut Sozius (2013): „ Ergebnisse der Jugendbefragung 2012 im Landkreis Neumarkt i.d. Oberpfalz“, unter:  

http://landkreis-neumarkt.de/download/ S.86 (abgerufen am 26,01,2017) 

 

74 gültige Stimmen 
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 Strategie zur Versteti-
gung 

 Schaffung von neuen Ange-
boten um den Treff für die 
Jugendlicher attraktiver zu 
gestalten. Gewünscht sind 
WLAN und ein Sky Abo. 

 

 

e. Jugendräume 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Bedarf und Akzeptanz  Örtlichkeiten wie der Jugendtreff 
(ehemals „Luuuch“) und das Ju-
gendheim in Berngau benötigen 
einen Imagewechsel. Hierfür sol-
len Aktionen in der jeweiligen 
Örtlichkeit durchgeführt werden, 
die auch anderes Klientel an-
spricht. (z.B. Tag des offenen 
Jugendtreffs) 
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ja, auf jeden
Fall

eigentlich schon eher nicht nein, auf
keinen Fall

kann ich jetzt
noch nicht

sagen

Wenn Du erwachsen bist, möchtest Du dann 
gerne in Deiner  

Heimatgemeinde/ 
-stadt wohnen bleiben? 

5.2. Wohlfühlen und Zukunft 

Das Thema „Wohlfühlen“ ist für die Kommunen von großer Wichtigkeit. Fühlen sich 

die Jugendlichen hier so wohl, dass sie in der Heimatgemeinde wohnen bleiben wol-

len, wenn sie ihre Berufsausbildung abgeschlossen haben? Wie die Berngau Ju-

gendlichen dies sehen, zeigt das folgende Schaubild. 

6 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

a. Mitarbeit im Generationennetzwerk Berngau 

Eine Einbindung der Bevölkerung im Generationennetzwerk ist gewünscht. Folgende 

Arbeitsfelder wurden dafür als geeignet empfunden. 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Ferienprogramm 
 
 
 

 Jugendtreff 
 
 
 
 
 
 
 

 Arbeitskreis, der gemein-
sam das Ferienprogramm 
gestaltet, bedarf Struktur 
und Pflege. 

 

 Eltern in Geschehnisse, die 
den Jugendtreff betreffen 
mit einbinden. 

 
 
 
 

 
 
 
 

 Treffen 
fand am 
08.12.16 
statt, dar-
aus resul-
tiert eine 
Eltern 
Whats-

                                            
6 Institut Sozius (2013): „ Ergebnisse der Jugendbefragung 2012 im Landkreis Neumarkt i.d. Oberpfalz“, unter:  

http://landkreis-neumarkt.de/download/ S.100 (abgerufen am 26,01,2017) 
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 Projektumsetzung 

 
 
 

 Arbeitskreis Generationen-
netzwerk Berngau legt Pro-
jekte fest und setzt sie ge-
meinsam um. 

App 
Gruppe 

 

b. Freizeitbereich 

Im Punkt „Freizeitbereich“ wurden viele Wünsche angegeben, die wahrscheinlich 

nicht alle umzusetzen sind. Jedoch können bei den verschiedenen Punkten Kom-

promisse bzw. Synergien geschlossen werden, die dann als Lösungsansatz dienen. 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 (Natur-) Bad 
 
 
 
 
 

 Eisdiele 
 
 
 
 

 Kino 
 
 
 

 Sportangebot 
 
 
 
 

 Dirt-, BMX-, Skaterpark 
 
 
 
 
 

 Fußballkäfig 
 
 
 
 
 

 Tanzgruppe 
 

 Im Rahmen der geplanten „Er-
kläranlage“ kann eine Renaturie-
rung der Sulz erfolgen, welche 
das baden ermöglicht. 

 
 

 Mobiles Eismobil kann tageweise 
im Sommer nach Berngau kom-
men. 
 
 

 Regelmäßige Fahrten ins Kino 
können organisiert werden. 
 
 

 Das Sportangebot des Sportver-
eins soll ausgebaut werden. Da-
für führt der Verein eine Umfrage 
durch. 

 

 Ein Park soll entstehen. Die Ge-
staltung wird zusammen mit den 
Jugendlichen vorgenommen. 

 
 

 Ein „Soccercourt“ soll ange-
schafft werden, sodass das Spie-
len mit wenigen Personen mög-
lich ist. Zusammenarbeit mit 
Sportverein ist angedacht. 
 
 

 In Berngau ist bereits eine Tanz-
gruppe für Erwachsene vorhan-
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 Filme 
 
 
 
 
 
 
 

 Wintersport 
 
 
 

 Eislaufbahn und Hockey-
platz 
 

 
 

den, jedoch soll eine weitere für 
Kinder und Jugendliche gegrün-
det werden. 
 

 
 

 Ein regelmäßiges Filmtreffen 
kann abgehalten werden, bei 
dem die Besucher über den Film 
entscheiden dürfen. Ausleihen 
können über die Landesmedien-
dienste erfolgen. 
 

 

 Prüfung ob Installation eines Ski-
liftes am Berg denkbar und um-
setzbar ist. 
 

 Freie Fläche wird gestellt, die im 
Winter geflutet werden kann und 
so als Eislaufbahn und Hockey-
platz genutzt werden kann. Au-
ßerdem ist ein Eislaufevent mit 
Nachtfahren gewünscht. 
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9% 

45% 

46% 

Hast Du manchmal Probleme, wohin zu 
kommen? 

ja, ständig

ja, manchmal

nein, eigentlich nicht

c. Infrastruktur 

 

Zum Thema Mobilität und Infrastruktur wurden 108 Berngauer Jugendliche befragt. 

Die Ergebnisse werden hier aufgeführt: 

 

 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Supermarkt 
 
 
 

 

 Mobilität 
 
 
 
 

 W-LAN 

 Prüfung der Möglichkeiten, 
ob eine Ansiedlung eines 
Supermarktes möglich ist. 
Gegebenenfalls Dorfladen 
erweitern. 

 

 Rufbus soll eingeführt wer-
den. 

 
 

 Prüfung für geeigneten öf-
fentlichen Platz, an dem ein 
WLAN Hot-Spot errichtet 
werden kann. 

 
 

 

 
 
 
 
 

 Wurde An-
fang 2016 
eingeführt 

 

 Soll am 
Plan und 
am Ram-
moldplatz 
eingerich-
tet werden 
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5.3. Gemeindeentwicklung 

 

a. Umgebung 

Der Punkt „Umgebung“ brachte zum Vorschein, dass die Berngauer Bevölkerung mit 

der aktuellen Lage sehr zufrieden ist. Die Umgebung wurde als ruhig und ländlich 

beschrieben. Folgendes Thema ist den Einwohnern bei diesem Überpunkt noch 

wichtig: 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Gute Gemein-
schaft 

 Bestehende Zusammen-
gehörigkeit pflegen und 
anpassen/ erweitern. 

 

 

b. Mobilität 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Busverbindungen  Ein Rufbus soll eingeführt 
werden 

 

 

c. Treffpunkte 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Bolz-, Fußball- 
und Spielplätze 

 Vgl. 5b.  

 

d. Freizeit 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Jugendangebot  Ein Angebot für Jugendli-
che soll eingeführt werden, 
da das aktuelle Ferienpro-
gramm sehr auf Kinder 
zugeschnitten ist. Auch 
sind Ausflüge z.B. zum 
Lasertag spielen, auf eine 
Kartbahn und in einen 
Freizeitpark gewünscht. 

 

 

e. Einkaufen 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Drogeriemarkt  Vorhandene eschäfte 
könnten ihr Sortiment im 
Drogeriebereich erweitern. 
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f. Schule 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Kooperationen  Schulgarten, Schnupper-
angebot (Sport, Blaskapel-
le, Theatergruppe, KAB), 
Ökologie, Naturschutz, 
Jugendliche über Berufe 
informieren. 

 

 

5.4. Vereine und Verbände 

Von allen Befragten aus Berngau sind 76,1%7 Mitglied in einem Verein oder Ver-

band.  

 

a. OGV Kindergruppe Berngau 

Potential für die Neugründung einer Kinder- und Jugendgruppe des Obst- und Gar-

tenbauvereins ist vorhanden. 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Kinder- und Jugend-
gruppe 

 Eine OGV Kindergruppe soll 
gegründet werden. Hierfür 
soll die Gemeinde mit einem 
Anschreiben für die Eltern 
unterstützen und ein Grund-
stück/ Garten zur Verfügung 
stellen. 

 Wurde 
2016 ins 
Leben 
gerufen 

 

 

 

b. Sportverein 

Der Sportverein ist bereits sehr aktiv und eine hohe Dynamik ist  vorhanden. Folgen-

de Wünsche taten sich auf: 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Mögliche Interessens-
befragung 

 
 
 

 Umfrage unter den Mitglie-
dern soll durchgeführt wer-
den, um für neue Sportarten 
das Interesse zu wecken. 
 

 
 
 
 
 

                                            
7 Institut Sozius (2013): „ Ergebnisse der Jugendbefragung 2012 im Landkreis Neumarkt i.d. Oberpfalz“, unter:  

http://landkreis-neumarkt.de/download/ S.108 (abgerufen am 26,01,2017) 
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 Tag der offenen Tür 
 
 
 
 
 

 Kontinuität 
 
 
 
 
 

 Flexibilität 

 Ein Tag der offenen Tür soll 
durchgeführt werden, um 
Besucher über das Angebot 
des Sportvereins zu infor-
mieren. 
 

 Längerfristiges Interesse soll 
gewonnen werden. Dies 
kann ebenfalls durch die In-
teressensbefragung erzielt 
werden. 
 

 Kursangebot soll flexibler 
geplant werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Aktuell 
sind die 
Ressour-
cen aus-
genutzt 
(Sport-
verein 
und 
Turnhalle) 

 

c. Schützenverein Röckersbühl 

Der Schützenverein ist sehr zufrieden. Schöne und geeignete Räumlichkeiten sind 

vorhanden. 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Tag der offenen Tür  Ein Tag der offenen Tür soll 
durchgeführt werden, um Besu-
cher über das Angebot des 
Schützenvereins zu informieren. 

 

 

d. Optimierung 

Wünsche Lösungsansätze Stand 

 Transparenz der Arbeit 
und Angebote 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Wissensmanagement 

 Transparentes Arbei-
ten, Aufklärung über 
Tätigkeiten (z.B. Ju-
gendbeauftragte, 
Kommunale Jugendar-
beit, Ehrenamt, Kreis-
jugendring,…). Auch 
soll über die Funkti-
onsweise von Vereinen 
und Verbänden infor-
miert werden. 
 

 Gezieltes Anwerben 
und Wissensweiterga-

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Wurde bei der 
Ideenwerk-
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be. Dies soll durch 
Schaukästen an einem 
zentralen Ort gesche-
hen, in denen alle Ver-
eine ihre aktuellen In-
formationen aushängen 
können. Auch ein Ver-
anstaltungskalender 
soll zur besseren 
Kommunikation beitra-
gen. 

statt „noncon-
form“ berück-
sichtigt. Des 
Weiteren fin-
det einmal 
jährlich eine 
Terminab-
sprache statt  
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Treffpunkte Wohlfühlen/ Zukunft 

Gemeindeentwicklung Vereine/ Verbände 

Mitsprache 
und 

Beteiligung 
von 

Kindern/Jugen
dlichen. 

Mitarbeit der 
Kinder und 

Jugendlichen 
bei der 

Umsetzung 

Abarbeitung 
der gesetzten 
Ziele in naher 

zeitlicher 
Abfolge. 

Ideelle und 
finanzielle 

Unterstützung 
durch die 

Kommune. 

6. Förderung 
 

Ziel einer Förderung 

Die Gemeinde Berngau unterstützt auf Grundlage des lokalen  Kinder- und Jugend-

plans die Jugendarbeit und gewährt Zuwendungen zu Leistungen in den Bereichen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dies geschieht im Rahmen der bereits laufenden und bestehenden Zuwendungen, 

oder nach Beschluss des Gemeinderats, auch für zusätzliche Leistungen.  

Der Kinder- und Jugendplan für die laufende Wahlzeit bis 2020 ist vor allem von den 

Zielen geprägt: 
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Art und Höhe der Förderung 

Die Förderung kann als Zuschuss, oder bei geeigneten Projekten auch als Arbeits-

leistung, durch Gemeindemitarbeiter erfolgen. 

Die Höhe des Zuschusses ist abhängig von der jeweiligen Maßnahme und wird je-

weils durch Beschluss des Gemeinderats festgelegt. 

 

7. Schlusswort 
 

Der Kinder- und Jugendplan soll als Grundlage einer eigenständigen und voraus-

schauenden Jugendpolitik der Gemeinde Berngau dienen. Die beschriebenen Inhalte 

sind auf Dauer angelegt und sollen 1 x jährlich evaluiert und aktualisiert werden. Dies 

soll durch den Arbeitskreis Generationenmanagement, unter besonderer Einladung 

von Kindern- und Jugendlichen geschehen. 

Nach Vorstellung des gesamten Kinder- und Jugendplans im Gemeinderat soll dieser 

bereits in der aktuellen Wahlzeit umgesetzt werden. 

Ansprechpartner für den Kinder- und Jugendplan sind die drei Jugendbeauftragten  

Stefan Meyer, Maria Schmalzl und Sebastian Schrafl, die Generationenmangerin 

Anja Auhuber, sowie Herr Bürgermeister Wolfgang Wild. 

Eine Aktualisierung erfolgt nach Bedarf oder auf Impuls der Generationenmanagerin. 
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